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Nr. 84
Das nene preußiſche Kommunalſtenerweſen.

Bekanntlich hat die mit der preußiſchen Steuerreform
eingetretene anderweite Erhöhung der ſtaatlichen Einnahmen
den Staat in die Lage verſetzt, auf die ſogenannten Real
ſteuern, Grund, Gebäude und Gewerbeſteuer, zu Gunſten
der emeinden zu verzichten und dieſen damit erhöhte
Emnnauhmen zuzuweiſen. Die Reform beſchränkt ſich aber
nicht auf dieſe Ueberweiſung, es wird überhaupt der Verſuch
unternommen, den Gemeinden mannigfaltige Einnahme-
quellen zu eröffnen und dadurch die übermäßigen Ein
kommenſteuerzuſchläge herabzumindern

In erſter Linie werden die Gemeinden auf andere,
bisher garnicht oder nicht ausreichend benutzte Einnahme-
quellen verwieſen. Hierher gehört na entlich die Er-
hebung angemeſſener Gebühren für die Benutzung der im
öffentlichen Intereſſe unterhaltenen Veranſtaltungen und
die Einziehung von Beiträgen der zunächſt beteiligten
Intereſſenten zur Deckung von Aufwendungen, welche
vorzugsweiſe einem beſtimmten Kreiſe von Gemeinde
angehörigen zu Gute kommen. Schon hier tritt der für
die ganze Gemeindeſteuergeſetzgebung leitende Geſichtspunkt
hervor, daß für die kommunalen Laſten diejenigen in
erſter Linie aufzukommen haben, welche den Vorteil von
der betreffenden kommunalen Einrichtung genießen

Demnächſt ſollen die Gemeinden beſonders ihr indirektes
Steuerſyſtem ausbilden, ſoweit die Reichsgeſetzgebung nicht
im Wege ſteht. Landesgeſetzlich wird dabei aus ſozial
politiſchen Gründen nur die Erhöhung oder Neueinführung
von Abgaben auf notwendige Lebensmittel ausgeſchloſſen.

Von den direkten Gemeindeſteuern, welche hiernach
erſt in dritter Reihe ſtehen, kommen zunächſt die Real
ſteuern, Grund, Gebäude und Gewerbeſteuer, in Betracht,
auf deren Erhebung der Staat zu Gunſten der Gemeinden

Dieſe Steuern werden nach Maßgabe der
darüber beſtehenden beſonderen Steuergeſetze auch weiter
im Intereſſe der Gemeinden vom Staate veranlagt. Die
Gemeinden brauchen aber die Beſteuerung des Grundbeſitzes
und des Gewerbebetriebes nicht in der Form der bisherigen
Staatsſteuern vorzunehmen, ſondern können ſtatt deſſen
beſondere Steuern von beiden Steuerobjekten einführen
Dadurch erhalten die Gemeinden volle Autonomie, ihr
Steuerſyſtem je nach ihren beſonderen wirtſchaftlichen Be
dürfniſſen auszubilden. In erſter Linie ſoll eine ſolche
beſondere Beſteuerung des Betriebes der Schankwirtſchaſt,
der Gaſtwirtſchaft und des Kleinhandels mit Branntwein
und Spiritus ſtattfinden.

Neu iſt auch hier wieder in dem Geſetze die Be
ſtimmung, daß die Erträge der Realſteuern in beſtimmter
Weiſe verwendet werden ſollen. Es ſind damit die dem
Grund und Boden bezw. den Gewerbebetrieben vorzugs
weiſe zu gute kommenden und durch ſie veranlaßten Aus
gaben nach dem Grundſatze von Leiſtung und Gegen
leiſtung zu decken. Wann eine Ausgabe der Gemeinde
weſentlich dem Grundbeſitze oder dem Gewerbebelriebe zu
gute kommt, iſt aber, ſo hebt ſehr richtig die „Schleſ. Ztg.“
hervor, eine thatſächliche Frage, über welche ſich nähere
geſetzliche Beſtimmungen nicht geben laſſen. Es lag nun
die Gefahr nahe, daß Grundbeſitzer und Gewerbetreibende
die in den Gemeindekörperſchaften meiſt ein natürliches
Uebergewicht haben, entgegen der Abſicht des Geſetzgebers
die Gemeindeabgaben möglichſt von Grundbeſitz und Ge
werbebetrieb abwälzen würden. Um dies zu verhüten,
ſtellt das Geſetz ſelbſt ein allgemeines Verhältnis der Zu
ſchläge feſt. Bei der Verſchiedenheit der wirtſchaftlichen
Verhältniſſe werden aber Ausnahmen von dieſem normalen
Maßſtabe mit Genehmigung der Aufſichtsbehörden zugelaſſen

Nur die Aufwendungen für allgemeine öffentliche
Zwecke, welche nicht etwa ſchon durch indirekte Gemeinde
ſteuern eine Deckung gefunden haben, fallen allen Ein
wohnern zur Laſt und ſind von denſelben nach Maßgabe
der perſönlichen Leiſtuugsfähigkeit, alſo im Wege der Ein
kommenbeſteuerung durch Zuſchläge zur ſtaatlichen Ein
kommenſteuer, aufzubringen. Indem aber der Bedarf der
Gemeinde erſt in letzter Linie hierauf angewieſen wird,
tritt die Gemeindeeinkommenſteuer nicht nur rechtlich in
den Hintergrund, ſondern es werden auch in den höchſt
belaſteten Gemeinden die Zuſchläge auf ein erträgliches
Maß zurückgeführt.

Als Erſatz der Gemeindeeinkommenſteuer werden be
ſondere Aufwandsſteuern zugelaſſen. Jm Uebrigen darf
aber die Gemeindeeinkommenſteuer nur in der Form von
Zuſchlägen zur Staatseinkommenſteuer erhoben werden.
Mit Genehmigung der Aufſichtsbehörden iſt zwar eine
verſchiedene Bemeſſung der Zuſchläge für die einzelnen
Stufen des Steuertarifs vorbehalten. Die Zulaſſung
landerweiter beſonderer Perſonalſteuern iſt jedoch als un
vereinbar mit den Intereſſen der ſtaatlichen Steuerver
waltung ausgeſchloſſen.

In letzter Linie verweiſt das Geſetz auf Naturaldienſte
der Gemeindeangehörigen. Dieſelben dürften jedoch höch

Sonnabend, den 21. Oktober
ſtens für Landgemeinden mit vorwiegender Naturalwirt
ſchaft erheblich ins Gewicht fallen

Wenn ſich freilich die künſtige Verteilung der Be
aſtung auf die einzelnen Steuerobjekte bei der Ver
ſchiedenheit der wirtſchaftlichen Verhältniſſe in den ein
zelnen Gemeinden auch nicht mit annähernder Beſtimmtheit
vorherſagen läßt, ſo ſteht doch ſo viel ſchon jetzt feſt, daß
die Verteilung der Gemeindelaſten nach einem gerechteren
Maßſtabe erfolgen wird, und daß die Einkommenſteuer
zuſchläge weit hinter ihrer bisherigen Höhe zurückbleiben
werden.

Ein Hrief der Erfurter Griſtlichhen an die
Sozialdemokraten.

Am Donnerstag, den 5. d. Mts. abends hielten die
Sozialdemokraten Erfurts im Auenkeller eine Verſammlung
ab, in der der Kandidat der Theologie v. Wächter aus
Stuttgart, der bekanntlich vorher ſchon in Koburg und
Kaſſel aufgetreten iſt, über das Thema: „Die Sozialde
mokratie und die evangeliſchen Arbeitervereine“ ſprach,
natürlich im ſozialiſtiſchen Sinne. Zu dieſer Verſamm
lung waren die Erfurter evangeliſchen Geiſtlichen eingeladen
worden diefe hatten jedoch der Einladung keine Folge
gegeben, ſondern der ſozialdemokratiſchen Parteileitung
ein Schreiben zugeſandt, deſſen Inhalt auch für weitere
Kreiſe intereſſant iſt. Das Schreiben lautet: „Erfurt, 5.
Oktober. Die an uns durch Sie als Vertrauensmann der
ſozialdemokratiſchen Partei gerichtete Einladung zu einer
heute Abend ſtattfindenden Verſammlung, in welcher über
Sozialdemokratie und evangeliſche Arbeitervereine vorge
tragen werden ſoll, haben wir erhalten. Zu unſerem Be
dauern können wir dieſer Einladung nicht Folge leiſten,
da der Beſuch einer ſolchen Verſammlung uns zwecklos
erſcheint. Sie wünſchen unſer Erſcheinen nicht deshalb
um durch uns belehrt zu werden, ſondern weil Sie voraus
ſetzen, daß dadurch Jhre Verſammlung intereſſant wird.
Eine Disputation über das angeführte Thema in einer
Verſammlung, wie Sie uns bieten, führt zu keinem an
deren Reſultat, als daß dadurch die Gemüter aufgeregt
werden. Nur wenn man auf einem gemeinſamen Boden
wenigſtens der Grundanſchauungen ſteht, kann man eine
Verſtändigung erhoffen und von einer derartigen Diskuſſion
einen ſegensreichen Erfolg erwarten. Dieſer Boden iſt
aber nicht vorhanden. Gewiß ſind die evangeliſchen Ar
beitervereine darin mit der Sozialdemokratie einverſtanden,
daß unſere ſozialen Verhältniſſe einer durchgreifenden
Beſſerung bedürfen. Doch ſelbſt in der Beurteilung der
ſelben zeigt ſich ein großer Unterſchied. Die evangeliſchen
Arbeitervereine erkennen gern an, was zur Beſſerung
geſchieht, wiſſen auch, daß in vielen Beziehungen die Lage
des Arbeiters unſerer Tage beſſer iſt als in früheren
Zeiten, und erhoffen weitere Beſſerung auf Grund der be
ſtehenden ſtaatlichen und wirtſchaftlichen Ordnungen. So
bilden ſie eine Reformpartei, welche dem Volke zum
Segen gereicht, indem ſie zugleich darauf ausgeht, die
Kluft, welche die einzelnen Stände von einander trennt,
zu überbrücken und befriedigende Zuſtände herbeizuführen.
Von dem Allen iſt bei der Sozialdemokratie keine Rede.
Die Sozialdemokratie verurteilt überhaupt die beſtehenden
ſtaatlichen und wirtſchaftlichen Ordnungen und widerſetzt
ſich daher in geringerem oder größerem Maße faſt allen
Beſtrebungen, welche die Verbeſſerung der Arbeiterverhält
niſſe auf den geſetzlich zu Recht beſtehenden Ordnungen
beabſichtigen. Sie hat ſich den Umſturz und die Revo
lution zum Ziel geſetzt. Darum verdammt ſie die Zu
friedenheit der Arbeiter und ſucht die Gegenſätze
zwiſchen den einzelnen Ständen zu verſchärfen. Vor
allen Dingen find die Grundanſchauungen hüben und
drüben völlig von einander verſchieden. Wir ſehen
mit den evangeliſchen Arbeitervereinen in der Religion,
der Vaterlandsliebe und der Königstreue die Grundſäulen,
auf denen das Wohl unſeres Volkes ruht und an denen
nicht gerüttelt werden darf, wenn unſer Staat ſtark und
mächtig bleiben und Denen, die darin wohnen, den nötigen
Schutz zur friedlichen Arbeit und zu einem glücklichen
Leben in Beruf und Familie geben ſoll. Wir ſuchen den
Glauben an den allmächtigen, allweiſen und allliebenden
Gott, der uns in Chriſto ſein Erbarmen offenbart hat, in
die Herzen hineinzupflanzen als die beſte Schutzwehr in
dem Kampfe des Lebens und die reichſte Troſtquelle in
den Nöten, Sorgen und Trübſalen dieſer Zeit, und wir
rufen im Hinblick auf den für uns aus Liebe in den Tod ge
gangenen Heiland die Menſchen zu wahrer, ſelbſtver
leugnender Bruderliebe auf. Auch verſchmähen wir nicht
den Hinweis auf ein Jenſeits mit ſeiner gerechten Ver
geltung, und wenn wir auch als Aufgabe der Menſchheit
anerkennen, ſchon im Diesſeits die Verhältniſſe ſo zu ge
ſtalten, daß möglichſt Alle glücklich werden, ſo wiſſen wir
doch, daß dieſe Erde nicht ein Paradies ſein kann, weil
Sünde und Uebel niemals ſchwinden werden. So ver
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geſſen wir im Glück wie im Unglück unſere ewige Heimat
nicht, und während wir mit Dank genießen, was der
Herr uns in den Tagen der Freude ſchenkt, tröſten wir
uns in Zeiten der Trübſal damit, daß dieſer Zeit Leiden
nicht wert ſind der Herrlichkeit, die an uns offenbar
werden ſoll. Die Weltanſchauung, an der mit uns die
evangeliſchen Arbeitervereine unverbrüchlich feſthalten, iſt
Ihnen leider entſchwunden, ja, man hat Sie, indem man
Ihnen mit Berufung auf eine vermeintliche Wiſſenſchaft
den Glauben raubte, um das Beſte betrogen, was ein
Menſch beſitzen kann. Das kann Jhnen durch nichts er
ſetzt werden, und darum haben wir herzliches Mitleid mit
Jhnen und all den Verführten. Wir bringen Jhnen
Allen perſönlich herzliche Liebe entgegen und werden Ihnen
niemals fehlen, wo Sie unſeren Troſt, unſere Belehrung,
unſeren Rat begehren. Wir werden auch nach unſeren
Kräften uns bemühen, die Lage der arbeitenden Klaſſen
zu verbeſſern und werden den Armen helfen, ſoweit wir
können. Ebenſo verurteilen wir jede Liebloſigkeit, jede
Ungerechtigkeit und jede Bedrückung, welcher etwa ab
hängige und arme Menſchen ausgeſetzt ſind, und werden
Stolz und alle Standesvorurteile, ſowie jede Gemeinheit
bekämpfen, ſogar im Einklang mit Jhnen, wenn Sie der
gleichen Dinge wahrheitsgemäß an den Pranger ſtellen.
Aber wir werden dabei niemals darauf ausgehen, Haß zu
ſäen, ſondern es wird uns darum zu thun ſein, Ver-
ſöhnung herbeizuführen und Frieden zu ſtiften. Wenn Sie
ſich mit uns auf dieſen Boden ſtellen wollen, dann werden
wir Jhnen die Hand bieten und gern in Jhre Ver
ſammlungen kommen. Möge wahre Bruderliebe und
die Erkenntnis des Einen, was für jeden Menſchen not
thut, Jhnen dazu die Wege ebnen! Jm Namen der evan
giſchen Geiſtlichen der Stadt Erfurt. Dr. Bärwinkel,
Senior und Superintendent.

Elbingerode, den 26. Oktober 1893.

e (Harzgürtelbahn.) Die Berliner Börſen
Zeitung Nr. 484, Abend Ausgabe von 14. Oktober
1893 enthält einen langen Artikel gegen das Projekt der
Erbauung der Eiſenbahn QuedlinburgBlankenburgWer
nigerode, deſſen Urſprung unſchwer zu erraten iſt. Nach
dem das Projekt als aus der Zeit der Konkurrenzkämpfe
der BerlinPotsdamer, Braunſchweiger und BergiſchMär
kiſchen EiſenbahnGeſellſchaften einerſeits und der Mag
deburgHalberſtädter und KölnMinder EiſenbahnGeſell
ſchaften andrerſeits ſtammend bezeichnet iſt, und erklärt
wurde, daß der Eiſenbahnkrach der Zeit die Ausführung
der „Harzgürtelbahn“ (QuedlinburgBlankenburgWer
nigerodeJlſenburg Harzburg Oker Goslar Langelsheim-
Seeſen) hinderte, meint der Verfaſſer des Artikels „Wenn
nun auch die Jdee der großen Konkurrenzbahn aufgegeben
worden iſt, ſo wurde doch mit derſelben durch die Be
zeichnung „Harzgürtelbahn“ ein Schlagwort geſchaffen,
welches in den Köpfen vieler Perſonen, die zu dem Bau
und zu dem Betriebe derſelben allerdings materiell Nichts
beitragen, immerfort noch ſpukt.“ Der Herr iſt jeden
falls ſehr mangelhaft unterrichtet über den Stand der
Angelegenheit, ſonſt würde er wiſſen, daß gerade jetzt das
Projekt in den Händen ſolcher Herren ruht, die materiell
ſehr bedeutend zu dem Bau c. beitragen werden, iſt doch
wie wir vor einigen Tagen mitteilten von Herrn Direktor
Thorn in Blankenburg erklärt worden, daß das nötige
Kapital zum Bau bereits zur Verfügung ſtände. Wie der
Artikelſchreiber dann weiter ausführt, iſt die Bahn auch
unnötig, da die berührten Orte bereits Eiſenbahnen haben
iſt der Herr überhaupt je in der in Frage ſtehenden
Gegend des Harzes geweſen Wenn er hier war, hat er
jedenfalls die Augen nicht offen gehabt. Einen Lokal-Güter
verkehr werde die projektierte Bahn auch nicht erhalten,
ſagt der Herr weiter, da die Produkte der ſämtlichen an
ihr gelegenen Orte die gleichen ſeien und deshalb kein
Bedürfnis vorliege, ſie am Harz entlang von einen zum
anderen Orte zu transportieren. Jedenfalls eine eigen
tümliche Anſicht über eine Bahn, die ſowohl Dörfer als
auch bedeutende Sommerfriſchen und Badeorte berührt, in
denen naturgemäß ein größerer Marktverkehr. Wenn der
Herr dann bemerkt, in der Denkſchrift über den Bau der
Bahnlinie ſei geſagt, die Linie Ilſenburg-Harzburg Oker
ſei jetzt im Bau begriffen, ſo irrt er ſich, es iſt von der

inie JlſenburgHarzburg die Rede und wenn er weiter
meint, die Linie HarzburgOker werde in abſehbarer Zeit
auch wohl nicht gebaut werden, ſo iſt das eben ſeine
Privat Anſicht, die wohl nur von wenigen Harzbewohnern
geteilt werde dürfte. Es wird dann, wie nicht anders zu
erwarten, die Rentabilität der projektierten Bahn ange
zweifelt und hier kommt der Hauptpunkt: Der für
„Blankenburg“ angenommen, und mit 190,000 Tons
angeſetzte Verkehr ſoll dem gegenwärtigen Verkehr ſchon be
ſtehender Bahnlinien genommen werden. Daß ſolch eine
Abſicht Gegenmaßregeln der betroffenen Linie hervorrufen
müßte, iſt wohl einleuchtend.“ Schluß folgt.



Politiſche Tagesſchan.

Dentſches Reich.
Der Bund der Landwirte nahm in ſeiner Aus

ſchußſitzung folgende Reſolution an: Die deutſche Landwirt
ſchaft kann eine Verſchärfung ihres ſchweren Exiſtenz
kampfes durch eine Herabſetzung der Eingangszölle für
ruſſiſche Getreide nicht ertragen. Rußland hat durch ſeine
billigen Arbeitskräfte, ſeine Raubwirtſchaft in Folge ſeiner
Gemeindeverfaſſung und ſeinen niedrigen Geldwertſtand
Deutſchland gegenüber einen bedeutenden wirtſchaftlichen
Vorſprung. Die Herabſetzung des Zolls auf ruſſiſchen
Weizen und Roggen unter 5 Mk. für den D.gZtr. und
die Herabminderung anderer Zollſätze auf land wirtſchaft
liche Erzeugniſſe Rußlands hätten zur Folge, daß unſere
Landwirtſchaft in eine unhaltbare Lage der ruſſiſchen gegen
über verſetzt würde. Wir bitten daher die verbündeten
Regierungen und den hohen Reichstag, es bei den bis
herigen Zollſätzen auf Erzeugniſſe ruſſiſcher Landwirtſchaft
zu belaſſen und in ſo fern der Wertſtand des ruſſiſchen
Geldes noch weiter ſinkt, dieſer Wertverminderung ſich
anpaſſend Zollerhöhungen feſtzuſtellen.

Wie die „Kölniſche Zeitung“ aus Berlin meldet,
ſind die Berichte in der Preſſe, das Neichsmarineamt
werde im nächſtjährigen Reichshaushalt außergewöhnliche
Forderungen an den Reichstag ſtellen, weit übertrieben
An Stellen, die durchaus unterrichtet ſein müſſen, wird
verſichert, der Entwurf des Reichs-Marineetats für das
nächſte Jahr, wie derſelbe jetzt abgeſchloſſen iſt, überſchreite
keineswegs die Höhe des für das laufende Jahr bewilligten
Marineetats, bleibe im Gegenteil nicht unerheblich gegen
dieſe Sätze zurück. Ueberhaupt trete das Reichsſchatzamt
mit außerordentlicher Strenge allen Mehrforderungen der
einzelnen Reichsämter entgegen und ſtreiche dieſelben un
erbittlich in dem neuen Ekatsentwurf, der in ſehr weit
gehender Weiſe der jetzigen ſchlechten Finanzlage des
Reiches Rechnung trage.

Sozialdemokraten und Religion. „Genoſſe“
von Wächter, der vormalige Kandidat der Theologie, be
findet ſich auf einer Agitationsreiſe durch Norddeutſchland;
gegenwärtig tritt er in Berlin auf und begegnet dort in
ſozialdemokratiſchen Kreiſen ſehr „gemiſchten“ Gefühlen
Herr von Wächter ſcheint thatſächlich ſich für den Apoſtel
einer neuen chriſtlichen Lehre zu halten; er befindet ſich
aber in einer ſehr großen Täuſchung, wenn er beſondere
Erfolge erwartet. Die Sozialdemokraten ſind Revolutionäre,
als ſolche ſind ſie jeder ihren Zielen entgegenſtehenden
Autorität feind, und insbeſondere bekämpfen ſie offen oder
heimlich die chriſtliche Religion, den Chriſten und Gottes-
glauben, auf dem eben auch die irdiſche Autorität beruht.
„Genoſſe“ von Wächter wird gegenwärtig noch in den ſo
zialdemokratiſchen Verſammlungen gewiſſermaßen als „Ku
rioſität“ ſympatiſch aufgenommen; in den leitenden Kreiſen
der Sozialdemokratie aber beginnt man bereits bedenklich
zu werden, nicht weil man einen „bekehrenden“ Einfluß
von Wächter befürchtet, ſondern weil man die Thätigkeit
„unklarer“ Leute als Agitatoren nicht mag. Wir ver
muten darum, daß Herrn von Wächters „chriſtlich“ſozial
demokratiſche Thätigkeit eine ſehr kurze ſein werde.

Die bereits kurz angedeutete Nede des Groß
herzogs von Baden, welche derſelbe Montag bei Ge
legenheit der Einweihung des Kriegerdenkmals und des
Verbandtages der Kriegervereine in Neckarau hielt, hatte
folgenden Wortlaut Ich ergreife gern dieſe Gelegenheit,
Ihnen Allen auszuſprechen, wie dankbar Ich bin, einer
Feier anwohnen zu können, welche beſtimmt war, die
großen Ereigniſſe der Vergangenheit dem Gedächtnis
künftiger Geſchlechter einzuprägen. Das heute enthüllte
Denkmal iſt ein würdiger Ausdruck der Ehrfurcht, welche
wir den tapfern Kriegern zollen, die auf dem Felde der
Ehre ihr Leben fürs Vaterland opferten. Es iſt aber
auch ein Ausdruck der Dankbarkeit für die erkämpfte
Freiheit und Größe des Deutſchen Reiches. Dieſe Dank
barkeit zu pflegen, ſie mehr und mehr zur Erkenntnis der
heranwachſenden Generationen zu bringen, iſt für uns Alle
eine werte und wichtige Aufgabe, ja, es iſt eine Pflicht,
in dieſem Sinne zu wirken, die immer dringender wird,
je mehr wir wahrnehmen können, daß ſchon vielfach ver
geſſen wird, welche Vorzüge der deutſchen Nation aus den
Erfolgen der Jahre 1870771 zu Teil werden. Vielfach
wird die erlangte Macht und Größe nur gering auf ihren
wahren Wert geſchätzt, weil die Zahl derjenigen, welche
die frühere Ohnmacht und Zerriſſenheit durchlebt, immer
kleiner wird. Daher iſt es beſonders wertvoll, auf den
Beſitz ſo ſchätzbarer Güter hinzuweiſen und den Dank
dafür, wie heute geſchehen, öffentlich zu bekunden. Das
meine Freunde, ſind Thaten, die von dem Willen zeugen,
die Kraft der Nation ungeſchwächt zu erhalten, ja, ſie
mehr und mehr zu entwickeln, damit neben der Kraſt die
Fähigkeit, ſie anzuwenden, uns die Bereitſchaft verleiht,
jederzeit für den Beſtand des Reiches in ganzer Stärke
einzuſtehen. Was dazu erforderlich iſt, das haben Sie
Alle in der Schule des Heeres gelernt und ſich überzeugen
dürfen, daß nur eine feſte Gliederung, ein unbedingter
Gehorſam, eine freudige Hingebung zu dem Erfolge führen,
der erreicht werden muß, damit große Aufgaben gelingen
können. Nicht knechtiſcher Gehorſam, ſondern der feſte,
gute Wille, ſich unterzuordnen, um in großer Gemeinſchaft
wirkſam zu ſein, das zeichnet den Soldaten aus, der durch
gründliche Erziehung die Ueberzeugung erlangt hat, daß
die Disziplin die Grundlage aller Ordnung iſt. Im Laufe
dieſes Jahres habe ich Veranlaſſung genommen, den Mili
tärvereinen zu empfehlen, mit Wort und That für die
Ehre und Macht des Reiches einzuſtehen. Wie ſehr das
befolgt wurde, war erfreulich wahrzunehmen. Auch heute,
meine Freunde ermahne ich Sie zu gleicher Thatkraft, es
gilt die vaterländiſche Geſinnung ſowohl fürs Reich als
für die Heimat mit ganzer Liebe zu bekunden und für
die Ordnung in Staat und Heer mutig einzutreten. Mit
dieſer Mahnung nehme ich Abſchied von Ihnen und rufe

aus treuem, deutſchen Herzen ein freudiges Hoch dem
tapferen deutſchen Heere!“

Das kaiſerliche Geſundheitsamt macht folgende Cho
lerafälle bekannt: Jn Stettin wurde bei vier am 13. und
14. Oktober erkrankten Perſonen (davon eine geſtorben)
Cholera nachgewieſen von den früher gemeldeten Fällen
ſind drei tötlich verlaufen. In Pölitz (Kreis Randow) eine
Neuerkrankung von Stettin eingeſchleppt; in Grabow a. O.
zwei Krankheitsfälle mit tötlichem Ausgang

Wie aus Apia vom Montag gemeldet wird, legten
die Deutſchen Kriegsſchiffe in Gemeinſchaft mit einem britiſchen
Kriegsſchiff die auf Tuhula herrſchenden Unruhen ohne
Blutvergießen durch Gefangennahme der Rädelsſührer bei.
Auf ſämtlichen Inſeln der Samoagruppe iſt nunmehr Ordnung,
Ruhe und Frieden völlig hergeſtellt.

Ausland.
Jtalien. Das Programm der Feſtlichkeiten zu

Ehren des engliſchen Geſchwaders lautet: Dienstag
offizielles Eſſen an Bord des Panzerſchiffes „Jtalia“,
darauf Serenade und Fackelfahrt auf dem Golf; Mittwoch
Jagd auf Wildſchweine, Haſen und Füchſe auf dem
Beſitztum des Barons von Berlingeri in Policoro;
Donnerstag Fiveoclocktea, dargeboten von der Stadt für
den Admiral Seymour und die engliſchen Offiziere
danach Serenade. An jedem Abend findet eine elektriſche
Beleuchtung des Schiffahrtskanals ſtatt, auch werden
Muſikkorps an verſchiedenen Punkten des Kanals und
der Stadt ſpielen. Die Erwiderung des Beſuches
der Admirale Corſt und Turi durch den Admiral
Seymour an Bord der „gtalia“ trug einen herz
lichen Charakter. Seymour war von (änmtlichen
engliſchen Schiffskommandanten begleitet worden und
verblieb länger als eine Stunde auf der „Jtalia“.
Der engliſche Aviſo „Surpriſe“ lief Dienstag in das
Kleine Meer ein. Seymor empfing vormittags den
Syndicus, den Maire, den Unterpräfekten und Vertreter
der Preſſe. Die geſamte italieniſche Preſſe begrüßt
die Anweſenheit des engliſchen Geſchwaders ſehr
ſympathiſch. Der Deputierte Barzilai hielt Montag
im Politeama Theater eine gegen das Miniſterium
gerichtete Rede, in welcher auch die ſoziale Frage be
rührt wurde. Die anweſenden Anarchiſten veranlaßten
Ruheſtörungen. Während derſelben fiel ein Revolverſchuß.
In Folge des hierdurch entſtandenen Gedränges erlitten
einige Perſonen Kontuſionen. Der Polizei gelang es
alsbald, die Ruhe wieder herzuſtellen. Dienstag früh
brannte das Politeama Theater ab. Es wird Brandſtiftuug
vermutet.

Frankreich. Bei dem Banket an Bord des „Riche
lieu“ im Hafen von Toulon am Montag toaſtete der Ad
miral de la Jaille auf den Kaiſer von Rußland und gab
ſeinem Bedauern darüber Ausdruck, daß der Admiral Ave
lane dem Feſte nicht beiwohnen könnte, dagegen freue er
ſich, die anderen Offiziere zu empfangen. De la Jaille hob
ſodann die gegenſeitige herzliche und liebevolle
Wertſchätzung und die Hinneigung hervor, welche
zwiſchen den franzöſiſchen und ruſſiſchen Seeleuten
beſtehe. Ein ruſſiſcher Offizier dankte und krank auf die
Geſundheit des Präſidenten Carnot. Die Anarchiſten und
revolutionären Sozialiſten verteilten ſeit Montag in ihren
Verſammlungen in Paris Pamphlete gegen die fran
zöfiſch ruſſiſche Verbrüderung, worin Schmähartikel ab
gedruckt ſind, die der Präſident des pariſer Gemeinderates
vor mehreren Jahren im „Intranſigeant“ gegen den Zaren
veröffentlichte. Der Admiral Avelane und die
ruſſiſchen Offiziere ſind Dienstag Vormittag 9 Uhr in
Paris eingetroffen. Auf der Fahrt von Lyoner Bahn
hofe über die großen Boulevards nach dem Gebäude des
„Cerele militaire“ auf dem Opernplatz wurden dieſelben unter
Jubel mit den Rufen „Viye la Russie!“ begrüßt. Die Ruſſen,
auf welche der Empfang einen ſichtlich tiefen Eindruck machte,
erwiderten die Rufe mit „Viye la Erance!“ Man ſchätzt
die Menge, welche zum Empfange am Lyoner Bahnhof an
weſend war, auf 100,000. Der Einzug verlief, ſoweit bis
her bekannt, ohne Zwiſchenfall. Bei dem Empfange
der ruffiſchen Offiziere am Dienstag hielt Präſident
Carnot eine Rede, worin er erklärte Die Bande der Zu
neigung, welche Rußland und Frankreich vereinigen, werden
ſeit Kronſtadt von Tag zu Tag feſter und loyaler. Die
ruſſiſchen Offiziere hätten die Miſſion, mit welcher ihr großer
Kaiſer ſie betraute, würdig zu erfüllen gewußt. Seien Sie
willkommen l Carnot ernannte Admiral Avelane zum Groß
offizier der Ehrenlegion, die meiſten ruſſiſchen Offiziere er
hielten Orden. Die Regierung beſchloß, die Beiſetzung
der Leiche des verſtorbenen Marſchalls Mac Mahon
auf Staatskoſten zu veranſtalten und die Familie des Mar
ſchalls um die Genehmigung zu erſuchen, die Leſche im In
validendom beizuſetzen. Mac Mahon, Herzog von Magenta,
war geb. am 13. Juni 1808 auf Sully bei Antun. Er ſtammte
aus einer iriſchen Familie, diente bis 1855 in Algier, entſchied im
italieniſchen Kriege 1859 am 4. Juni die Schlacht von
Magenta. Im deutſchfranzöſiſchen Kriege war er Ober
befehlshaber im öſtlichen Frankreich und geriet am J. Sep
tember 1870 in deutſche Kriegsgefangenſchaft. Am 24.
Mai 1873 wurde er als Nachfolger von Thiers zum
Präſidenten der franzöſiſchen Republik gewählt. Am 30.
Januar 1879 legte er dieſes Amt nieder und iſt ſeitdem
politiſch nicht mehr hervorgetreten.) Der Komponiſt
Gonunod liegt infolge des Schlaganfalls bewußtlos in
hoffnungsloſem Zuſtande. Er hatte den Organiſten von
Saint Cloud, Conturan, mit den Worten: „Man muß in
dieſem Winter mein Requiem ſpielen mit ſich nach Hauſe
genommen und mit ihm zuſammen das Requiem geübt, das
Gounod ſelbſt ſang. Während des Geſanges brach er 3
Uhr, vom Schlage getroffen, zuſammen. Die partielle Lähmung
ſchreitet ſtetig fort, ſodaß man an einer Wiederherſtellung
des Patienten verzweifelt

Rumänien. Das Amtsblatt veröffentlicht folgendes
königliches Reſkript; Durch den Segen der Vorſehung

iſt die Erbprinzeſſin Ferdinand, meine vielgeliebte Nichte,
von einem Sohne entbunden worden, welcher den Namen
ECarol erhalten hat. Meine Dynaſtie iſt durch dieſes
glückliche Ereignis neugefeſtigt worden. Das Land ſieht
darin die Erfüllung des Wunſches, der während eines
halben Jahrhunderts ſo oft ausgedrückt wurde. Der Prinz,
auf rumäniſchem Boden geboren und inmitten der Nation
erzogen, über die er berufen iſt, dereinſt zu herrſchen, wird
das mächtigſte Band zwiſchen der Dynaſtie und dem teuren
Lande ſein, dem ich ſeit 27 Jahren alle Kräfte und alle
Gedanken weihte. Ich zweifle nicht, daß die Freude meiner
Familie ein Feſt für die ganze Bevölkerung bilden werde,
und vertraue den jungen Prinzen mit Stolz der Liebe
und der Anhänglichkeit meines geliebten Volkes an.

Amerika. Einem Telegramme der „World“ aus
Montevideo zufolge hat die braſilianiſche Regierung ein
gewilligt, alle Geſchütze vom Moro und den Kaſtellen San
Bento, Coneicao, Lioramento und Loaviſta zurückzuziehen
auf Grund der Zuſicherung der Mächte daß ſie die
weitere Beſchießung von Nio de Janeiro nicht
dulden. Das Bombardement von Nictherey dauert fort;
die Aufſtändiſchen beſetzen Maira und rücken gegen En-
homerim vor, ſie wurden jedo h zurlckgeſchlagen. Nach
Meldungen aus Rio de Janeiro hat das Bombardement
Schaden verurſacht. Die Einwohner verlaſſen die Stadt.
Peixoto rüſtet ein Geſchwader zur Verteidigung aus.
Nach in Paris vorliegenden Nachrichten aus Rio de
Janeiro beſchoſſen die Feſtungswerke in SantaCruz die
Jnſurgentenſchiffe „Urano“ und „Pallas“. Eine Anzahl
Perſonen ſind getötet und verwundet. „Daily
News meldet aus Nework vom 16. d. M. Die Aus
ſichten für ein Uebereinkommen in der Silberfrage
ſind geringer als jemals. Cleveland und ſeine Anhänger
im Senat erklären, ſie ſeien entſchloſſen, nur die völlige
Aufhebung der Shermanakte gut zu heißen; ſie würden
5 Kampf nicht aufgeben, ſelbſt wenn er ein Jahr dauern
ollte.

Zur Tagesgeſchichte.
Braunſchweig, 16. Oktober. Stabstrompeter

Harſing, der bewährte Dirigent der Braunſchweigiſchen
Huſarentrompeter, feierte vorgeſtern ſein 25fähriges
Dienſtjubiläum. Die zahlreichen Freunde und Bekannten
des beliebten Mannes ließen es ihm an Sympathiebe
zeugungen nicht fehlen. Eine ſinnige Aufmerkſamkeit er
wieſen Herrn Harſing vierzehn frühere, die älteſten Mit
glieder ſeines Korps, die ſich ſchon ſeit Jahren in Be
amtenſtellungen befinden, indem ſie ihm morgens ein
Ständchen brachten.

Blankenburg, 17. Oktober. Die Bureauräume
des neu errichteten Stadtbauamts, welche einen Ausbau
des Rathauſes bedingten, ſind jetzt vollſtändig hergeſtellt
worden, ſo daß ſie ſchon in den letzten Tagen bezogen
werden konnten. Das Statut über die Errichtung des
Stadtbauamts, das bereits von den Stadtverordneten ge
nehmigt iſt, liegt noch den Aufſichtsbehörden zu letzterem
Zwecke vor.

Haſſelfelde, 17. Oktober. Im letzten Vierteljahre
wurde die hieſige Verpflegungsſtation nicht ſtark beſucht,
da nach dem Brande dieſelbe einige Wochen geſchloſſen
war. Es ſind insgeſamt 905 Verpflegungskarten ausge
geben, wofür die Kreiskommunalkaſſe den Betrag von
328,24 Mk. zahlt.

Allrode, 17. Oktober. Ein böſer Geſelle ſcheint der
hieſige Gärtnergehülfe Hillmer zu ſein. Derſelbe hatte mit
dem Arbeiter Pfeiffer aus Treſeburg und noch einem anderen
Arbeiter in der Hage ſchen Wirtſchaft zu Wienrode getrunken

und hatte ſich mit dieſem dann auf den Weg nach Treſeburg
bezw. Allrode gemacht. Unterwegs kam es zu kleinen Streitig
keiten zwiſchen den beiden Genannten. Hillmer zog das
Meſſer und ſtach damit ſeinen Gefährten ſo durch den
Oberarm, daß die Blutader durchſchnitten wurde und ergriff
dann die Flucht. Infolge des ſtarken Blutverluſtes ver
mochte ſich Pfeiffer kaum nach Treſeburg zu ſchleppen.
Glücklicherweiſe konnts hier der Arzt aus Altenbrak, welcher
ſchnell herbeigeholt wurde, den Verwundeten verbinden, ſo
daß derſelbe dem Tode durch Verblutung entriſſen wurde.

Blankenburg a. H., 17. Oktober. Die früher
von den ſog. BauholzUnterſtützungen vom Kammergute ent
nommenen Summen werden für die Zukunft von den Herzogl.
Kreisdirektionen zur Gewährung von Bauprämien zu 300,
200 und 150 Mk. verwandt und gezahlt an ſolche dem
Arbeiterſtande angehörige Bauende der Landgemeinden, die

nicht ſelbſt Bauunternehmer c. und event. bedürftig ſind
und die ſolide, zweckmäßige, den lokalen Gewohnheiten der
Arbeiterbevölkerung entſprechende Neubauten vollführen.

Grasleben, 17. Oktober. Die Kartoffelernte iſt in
hieſiger Gegend eine ganz ausgezeichnete geweſen. Nicht
ſelten wurden pro Morgen über 4 Wispel geerntet. Der
Zentner wird mit 1,25 Mk. verkauft. Die Roggenfelder
zeigen überall ſchon ein ſaftiges friſches Grün; auch mit
dem Säen des Weizens iſt man fertig. Der Neubau
der Eiſenbahn, die an unſerem Orte vorbeigeſührt wird,
ſchreitet rüſtig vorwärts. Der Bahnhof wird 25 Minuten
vom Ort entfernt im nahen Rießen bei Weferlingen angelegt.

Hornburg, 17. Oktober. Nächſten Sonntag, den
22. Oktober d. J. nachmittags 2 Uhr, findet unſer Miſſions
feſt in der hieſigen Kirche ſtatt. Die Miſſionsfeſtpredigt
wird Herr Pfarrer v. Gersdorff aus Stötterlingen; den
Miſſionsfeſtbericht der Herr Miſſionsdirektor D. Wangemann
aus Berlin halten.

Hannover, 17. Oktober. Der jährige Sohn
des hieſigen Hauptmanns Meyer hat ſeinem älteren
Bruder durch Spielen mit einem Revolver einen Schuß
in die Stirn beigebracht. Der tödtlich verletzte junge
Mann wurde in das HenriettenStift überführt.

Stettin, 17. Oktober. Jm Laufe des geſtrigen
Tages ſind noch zwei weitere Todesfälle an Cholera feſt
geſtellt worden. Heute wurden bis 10 Uhr vormittags
5 Erkrankungen und 2 Todesfälle feſtgeſtellt.



Haſſelfelde, 17. Oktober. Mit dem 1. Oktober
d. Js. hat die bisherige Induſtrie- Lehrerin an der hieſigen
Bürgerſchule Frau Organiſt Nolte, nach einer 5 jährigen,
verdienſtvollen Thätigkeit dies Amt aus Geſundheitsrückſichten
niedergelegt. Als Nachfolgerin iſt nun ſeitens des hieſigen
Schulvorſtandes und Herzoglichen Konſiſtoriums zu Wolfen-
büttel, Fräulein Grützmacher, Tochter des Kantors Grütz-
macher in Gittelde, erwählt. Dieſelbe wurde heute im
Beiſein des Schulvorſtandes und Lehrerkollegiums durch
Herrn Superintendent Winker feierlichſt in ihr neues Amt
eingeführt.

Börßum, 17. Oktober. Die in unſerem Nachbar
orte Achim neu erbaute Schule wurde geſtern durch den
Schulinſpektor und Superintendenten Loß (Gr.Biewende)
in Gegenwart des Kirchen und Schulvorſtandes, ſowie des
Gemeinderates eingeweiht. Da die Wohnräume des Schul
hauſes ſehr ſchön ſind, ſo bildet dasſelbe in jeder Hinſicht
eine Zierde des Ortes.

Eiſenach, 17. Oktober. Ja den Tagen vom 24.
bis 26. Oktober tagt hier die Konferenz der Bundesvor-
ſtände, Berufsarbeiter und anderer Freunde der evangeliſchen

JünglingsVereine Deutſchlands. Es hat ſich hier eine
Aktiengeſellſchaft gebildet, um auf den Grundſtücken des ehe
maligen „Marienbades“ im Marienthal eine große Bade
anſtalt, allen denkbaren Anſprüchen entſprechend, zu errichten.
25 000 Mark ſind bereits gezeichnet und hofft man in
baldiger Zeit die noch fehlenden 75 000 Mark aufzubringen,
damit mit Beginn des Frühjahres mit dem Bau derſelben
begonnen werden kann.

Goslar, 17. Oktober. Mit dem l. November tritt
für Goslar der Schlachthauszwang in Kraft. Jn den
Kreiſen unſerer Kleinbürger, hauptſächlich der Bergleute, die
ſämmtlich gewohnt ſind ein oder mehrere Schweine zu
ſchlachten herrſcht darüber lebhafte Mißſtimmung, da das
Schlachten ihnen dadurch erheblich vertheuert wird, auch nicht,
wie bisher uüblich, in einem Tage abgemacht werden kann,
ſo daß ſpeziell den Bergleuten ein Arbeitstag mehr verloren
geht. Es iſt daher in dieſen Kreiſen hier ſeit einiger Zeit
eine Bewegung im Gange, um bei dem Magiſtrat eine
Aenderung dieſer Einrichtung zu erwirken. Leber
wurden verſchiedene zu dieſem Zweck abgehaltene Verſamm-
lungen bisher meiſt von den Sozialdemokraten für ihre
beſonderen Abſichten ausgebeutet und gelangten daher zu
keinem Reſultate. Kürzlich iſt jedoch eine Deputation dieſer
Intereſſen bei dem Reg ierungspräſidenten in Hildesheim vor

ſtellig geworden und hat von dieſem die Zuſage erhalten,
daß er ſich dieſerhalb mit dem hieſigen Magiſtrat in Ver
bindung ſetzen würde, um zu ſehen, ob es ſich, ihrem Wunſche
gemäß, ermöglichen läßt, den Schlachthauszwang für ſelbſt
gemäſtete Schweine in den Monaten Dezember und Januar
zu ſuspendieren. Geſtern hat auch eine Deputation von drei
Bergleuten bei den Mitgliedern des hieſigen Magiſtrats und
Bürgervorſteherkollegiums dieſe Sache vertreten, und die Be
wegung ſoll jetzt nicht ohne Ausſicht auf Erfolg ſein

Leipzig, 17. Oktober. Die ſozialdemokratiſche Rad
fahrervereinigung, deren Gründung auf einem Anfang
dieſes Monats hier abgehaltenen Kongreß deutſcher ſozial
demokratiſcher Radfahrer beſchloſſen wurde, und ſich über
ganz Deutſchland erſtrecken ſollte iſt, wie die Leipz
Neueſt. Nachr.“ mitteilen, von der Leipziger Polizei Be
hörde unterſagt worden.

Elberfeld 16. Oktober. Einer der hervor
ragendſten Führer der hieſigen Sozialdemokraten der
Maurer Wilh. Janz, hat, wie der „Köln. Ztg. berichtet
wird, in der vergangenen Nacht ſeinem Leben durch Er
ſchiehen ein Ende gemacht. Janz war ſeit einiger Zeit
arbeitslos und ſoll den Tod aus Lebensüberdruß geſucht
haben. In der geſtrigen Nummer des hieſigen Genoſſen
Blattes hatten ſünf Genoſſinnen ihrem Genoſſen Janz zu
ſeiner Abreiſe in die Ferne ein herzliches Lebewohl ge
wünſcht, und heute Nacht iſt Janz durch freiwilligen Tod
aus der Welt geſchieden.

Thorn, 16. Oktober. Auf äußerſt verwegene Art
ſind aus dem hieſigen Gerichtsgefängniſſe drei ſchwere
Verbrecher ausgebrochen und entflohen. Es ſind dies
Stellmacher Anton Kopiſteckt, der Ende Juni vom Schwur
gericht wegen Ermordung des Grafen von der Goltz zu
lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt und deſſen Reviſion
vom Reichsgericht verworfen worden, Arbeiter Prey, der
wegen Diebſtahls an Frachtgütern aus Eiſenbahnwagen
zu Zuchthaus verurteilt worden, und ein anderer Ge
fangener. Dieſelben haben die Mauer neben den Traillen
durchbrochen und ſich aus dem zweiten Stockwerk an
einem aus Strohſäcken hergeſtellten Seile herabgelaſſen,
Von den Flüchtlingen, die, um ſich unkenntlich zu machen,
verſchiedene Kleiderdiebſtähle auf der Vorſtadt ausgeübt
haben, fehlt jede Spur.

einen feſtlichen Anblick. Die bvlecherne Hülle, die das
Denkmal umgab, iſt weggenommen. Tauſende von
Händen arbeiten noch nachts an der Herſtellung des Feſt
platzes. Es hat den ganzen Tag geregnet.

Eutin, 18. Oktober. Der Erbgroßherzog von
Oldenburg hielt am 13. d. Mts. in der Umgegend von
Lenſahn eine Treibjagd ab, bei der von 12 Schützen 50
Faſanen, 3 Füchſe und 76 Haſen erlegt wurden. Bei
Sievershagen wurde vor einigen Tagen eine Hofjagd ab
gehalten, an der 23 Schützen Teil nahmen geſchoſſen
wurden 108 Haſen, 3 Füchſe und 4 Faſanen. Die
Hühnerjagd war auf den großherzoglichen Gütern in
dieſem Jahre ſehr ergiebig; es wurden über 1000
Stück erlegt.

Poſen, 17. Oktober. Der Arbeiter Kokoeinski,
welcher wegen der Tötung ſeiner erſten Frau mit 4 Jahre
Zuchthaus vorbeſtraft war, erwürgte geſtern ſeine zweite
Ehefrau.

Greifswald, 17. Oktober. Auf das Gräflich
Blücher ſche Ehepaar in Wietzow verübte der herrſchaftliche

Gärtner ein Attentat. Der Graf iſt hierbei getötet und
die Gräfin ſchwer verwundet worden; der Attentäter hat ſich
dann ſelbſt entleibt. Zu dem Attentat auf das gräflich
v. Blücher ſche Ehepaar werden uns aus Berlin noch die fol
genden Einzelheiten berichtet. Der Thäter iſt gleichzeitig Jäger des

Grafen geweſen und war als ein ſehr ſicherer Schütze be
kannt. Er ſtand in einem intimen Liebesverhältnis zu einem
Mädchen im Schloß, und um den Liebeleien ein Ende zu
machen, wurde die Magd vom Gute entfernt. Der Jäger
wollte ihr Verbleiben erwirken, erhielt aber aus dieſem Grunde
ſelbſt ſeine Kündigung. Geſtern gegen Mittag ſah das
gräfliche Paar aus einem Fenſter des Schloſſes in den Park,
als der Jäger aus einem Gebüſch mit einem doppelläufigen
Gewehr zuerſt auf den Grafen ſchoß. Die Kugel drang
durch die Stirn in den Kopf und hatte den ſofortigen Tod
zur Folge. Unmittelbar darauf traf der zweite Schuß die
Gräfin in den Hals. Die Verletzung iſt leider ſo ſchwer,
daß das Ableben der Gräfin zu erwarten ſteht. Graf
Ludwig Leopold Auguſt v. Blücher wurde am 7. Dezember
1840 zu Fincken als Sohn des am 5. Mai 1877 geſtorbenen
Grafen Ludwig von Blücher, Ehrenritters des Johanniter
ordens, geboren. Er war Herr auf Wietzow bei Klemzenow,
ebenfalls Ritter des Johanniterordens und ſtand früher als
Major in der preußiſchen Armee. Am 8. September 1865
vermählte er ſich mit der am 11. April 1844 geborenen
Tochter Marie des Herrn Ludwig v. Neetzow und deſſen
Gemahlin Luiſe, geborene v. Heyden.

Thorn, 18. Oktober. Die drei entſprungenen Ver
brecher überfielen im Thorner Stadtwalde bei Zadroß einen
Schmiedemeiſter, der aber entkam. Es wurde deshalb ſofort
ein Militärkommando abgeſandt, um im ſtädtiſchen Forſt
eine Razzia vorzunehmen.

Hamburg, 1I8. Oktober. Von Montag bis Dienstag
iſt ein Cholerafall in Eppendorf konſtatiert worden.

Bremen, 18. Oktober. Prof. von Helmholtz erlitt
bei dem Unfall, welcher ihm an Bord des Lloyddampfers
„Saale“ zugeſtoßen iſt, einen größeren Blutverluſt, da er
ſich durch den Sturz von der Schiffstreppe eine Verletzung
an der Stirn zugezogen hatte. Bei der Ankunft in
Bremen wurde Prof. von Helmholtz ſofort nach „Hill
mann's Hotel transportiert, wo er ſich noch in Behandlung
des Dr. Toelken beſindet. Der Arzt hofft, daß der
Patient innerhalb 14 Tage vollſtändig wiederhergeſtellt
ſein wird.

Aus der Reichshauptſtadt.
Berlin, 18. Oktober. Unter den Seifenfabrikanten

Berlins erregt Aufſehen die Verhaftung der Inhaber der
Firma Viſſing u. Co., der Herren Viſſing und Moſes
mann. Dieſelben ſind beſchuldigt, Schlüßzettel gefälſcht
zu haben.

-16.* Durch einen Schnellzug zu Tode geſchleift
wurde in der letzten Nacht ein etwa 30 Jahre alter Mann.
Der nach Warſchau beſtimmte Zug, der um 11 Uhr 28
Minuten von der Station „Zoologiſcher Garten“ abfuhr,
durchlief auf dem Geleiſe I zwei Minuten ſpäter die Halte
ſtelle „Tiergarten“. Hier ſahen Eiſenbahnbeamte durch die
Räder hindurch, wie an der dem Bahnſteig abgekehrten Seite
des Zuges ein nicht erkennbarer Gegenſtand mitgeſchleppt
wurde und bald auf dem Bahndamm aufſchlug, bald in die
Höhe geſchleudert wurde. Schon wollte man das Zeichen
zum Halten geben, als der Schnellzug eine Kurve durcheilte,
wo ſich der Gegenſtand in die Drähte eines optiſchen Tele
graphen verwickelte und vom Zuge losgelöſt wurde. Man
fand einen fürchterlich zugerichteten Mann auf dem Bahn-
körper liegen und brachte ihn, da er noch lebte nach dem
Krankenhauſe in Charlottenburg. Unterwegs aber verſchied
der Verunglückte. Die Nachforſchungen haben nun ergeben
daß der Mann, deſſen Perſönlichkeit bis jetzt unbekannt ge
blieben ſt, in einer Abteilung der dritten Wagenklaſſe mit

gefahren war und wahrſcheinlich beim Hinausſehen aus dem
Fenſter durch die nicht feſt verſchloſſene Thür aus dem Zuge
geſtürzt iſt. Er iſt mit dem linken Bein zwiſchen Wagen
und Trittbrett hängen geblieben und zu Tode geſchleift
worden.

Ueberzieherſtoffe für Herbſt u. Winter à Mk. 4 45 pr. m
Buxkin, Cheviot und Loden à Mk. 1,75 pr. m
nadelfertig ca. 140 em breit, verſenden in einzelnen Metern

direkt an Jedermann
Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft

Oettinger& Co. Frankfurt a. M. Fabrik-Depöt.

Ausland.Rom, 18. Oktober. Das Amtsblatt veröffentlicht
einen Erlaß des Miniſteriums, wonach in Sizilien zur
Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit und zur Unter
drückung des Räuberweſens Militärbezirke und Unterbezirke
errichtet werden.

Paris, 18. Oktober. Die Blätter widmen Mac
Mahon warme Nachrufe. Die öffentliche Meinung habe
ihm ihre Hochachtung bis zum letzten Augenblicke bewahrt.
Sie ehrte in ihm ſtets den ritterlichen Soldaten und maß
ihm weder die Schuld an den Niederlagen von 1870 noch
an der Politik bei, die er ſpäter als Präſident vertrat.
Sein Tod bedeute eine herbe Trübung der Feſttage.

Trieſt, 18. Oktober. Nach einer Meldung der
italieniſchen Blätter iſt der ſeit dem 12. Auguſt in dem
Splügergebiete verſchwundene Rechtshörer, Baron Süß-
milch aus Dresden, nicht verunglückt, ſondern ermordet
worden. Man fand in einer Grotte unweit Chiavenna
Körperteile und Kleidungsſtücke, welche zweifellos Süßmilch
angehörten

Rom, 18. Oktober. Geſtern begann die Beförder-
ung der acht Bataillone, die von der Regierung zur Unter
drückung des Räuberunweſens nach Sizilien entſendet ſind.

Paris, 18. Oktober. Dem „Temps“ zufolge hat
der Miniſterrat beſchloſſen, am 24. Oktober eine Gratis
Galavorſtellung in der Großen Oper zu veranſtalten.

Paris, 18. Oktober. Nach einer Mitteilung der
„Agenze Havas“ iſt die Meldung, daß Präſident Carnot am
26. d. M. ſich nach Toulon begeben werde, verfrüht. Be
züglich des Tages der Reiſe Carnot s nach Toulon ſeien
noch keinerlei Beſtimmungen getroffen

Lens, 18. Oktober. Die Kavallerie mußte neuer
dings gegen die Streikenden einſchreiten, welche die Arbeiter
an der Arbeit verhindern wollten. Man befürchtet ernſte
Zwiſchenfälle.

Madrid, 18. Oktober. Der engliſche Dampfer
„Boublawe“ und das italieniſche Schiff „Fortunato“ ſind
zuſammengeſtoßen. Nach fünf Minuten ſank „Bonblawe“
wobei die ganze Bemannung ertrank.

Madrid, 18. Oktober. Die Generale Sanchez und
Caſtro ſind in Melilla eingetroffen. Die Regierung ent
ſendet 15 000 Mann dorthin. Spanien wird vom Sultan
Genugthuung und Bezahlung der Expeditionskoſten ver
langen.

Marſeille, 18. Oktober. Ein ruſſiſches Kriegsſchiff
wird am 26, Oktober den Admiral Avelane und eine An-
zahl ruſſicher Offiziere von Toulon nach Marſeille bringen,
wo ſie ſich 24 Stunden aufhalten werden. Der Stadtrat
votiert 24000 Frks. für den Empfang

Belgrad, 18. Oktober. Die Aerariſche Pulver
fabrik Krajujevac iſt in die Luft geflogen, ſechs Perſonen
ſind in Stücke geriſſen worden.

Verfälſchte ſchwarze Seide.
Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem man
kaufen will und die etwaige Verfälſchung tritt ſofort zu
Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort zuſammen,
verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von ganz hellbräun

licher Farbe. Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird
und bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen die
„Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) und
hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur
achten Seide nicht kräuſelt ſondern krümmt. Zerdrückt man
die Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der ver
fälſchten nicht. Die Seiden Fabrik G. Henneberg, K.
u. K. Hoflief.), Zürich verſendet gern Muſter von ihren
ächten Seidenſtoffen an Jedermann, und liefert einzelne
Roben und ganze Stücke porto und ſteuerfrei ins Haus.

Allen Zitherſpielenden
unſeres werten Leſerkreiſes glauben wir einen Liebesdienſt erweiſen
zu können, wenn wir ſie auf zwei neue, ſoeben erſchienene und
wirklich gediegene Zitherſtücke aufmerkſam machen. Es ſind dies
„Moltke- Erinnerungen 50 Pfg. und „Bismarck
Walzer“ 1 Mk) (beide zuſammen Mk 1.25.) Selbe zeichnen
ſich durch ihre leichten und doch reizenden Melodien aus und bilden
zugleich eine ſchöne und dankbare Erinnerung an die beiden größten
Männer unſeres Jahrhunderts. Die Preiſe ſind äußerſt billig und
können wir dieſe beiden Ausgaben jedem Zitherſpielenden wärmſtens
empfehlen. Nur zu beziehen (Betrag in Briefmarken) durch
Alfred Graf, Stuttgart Sennefelderſtraße

n dännääähhEmpfehlenswert für jede Familie! r Rauchereiner Pfeife guten Tabaks

n

J

bexaunt unter der Devige:
Oecidit, qui non servat,

von dem Frſnder imd alletnigen Dertillateig

H. UNDERBERG ALBRECI
am Rathhauso

in Rheinberg am Niederrhein,
X. K. Moflieferant.

n

empfiehlt

VFörster-Tabak à Pfd. 75 Pf.
Melange-Kanaster à Pfd. 60 Pf.
bei Entnahme von 10 Pfd. verſende franko.

9 Wernigerode. Alb Holzberger.
el

Privat Klinik Griersberg
am Gehbege, Nordhauſen a. H.

Heilanſtaltf. Magen DarmNerven
krankheiten, chirurgiſche Krankheiten,

(Orthopädie), Hals Naſen, Blaſen
krankheiten. Dr. Kollosser, Dr.
Koch, Kreisphyſtkus Dr. Räuber

T ne

Gesiebte Holzasche
hat billig abzugeben,

Bremen, 16. Oktober Die Ausſchmückung der
offiziellen Gebäude iſt vollendet. Die Stadt gewährt

Bekanntmachungen.
S

a

n
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Goldene Medaille Weltansſtellun g

Paris I889. SS
Buch Schlagen Sempfiehlt ſich t SWilh. Braſche, Oelmühte,

Wernigerode. e In e ne Glashütte Braunlage.



Lokales.
Die heutige (Freitags) Nummer des

JntelligenzBlattes bringt im lokalen Theile die folgende
Notiz

„(Unglücksfall oder Verbrechen ?2) Hinter dem Jagdhauſe
auf dem Schieferberge iſt Dienstag Vormittag durch Wald
arbeiter eine männliche Leiche aufgefunden. Nach den Klei
dungsſtücken zu ſchließen, mit welchen der Todte angethan
war, gehörte er den beſſeren Ständen an. Wodurch der
Tod herbeigeführt wurde, muß durch die eingeleitete gericht
liche Unterſuchung feſtgeſtellt werden, denn eine äußere Ver
letzung war an der mit dem Geſicht dem Boden zugekehrt

Papiere
außer einem Taſchenkalender bei dem Todten nicht vorge
liegenden Leiche nicht wahrzunehmen.

funden.“

Da der hier wohnhafte Rentier W. Ahrend ſeit etwa
14 Tagen verſchwunden iſt, was übrigens ſehr häufig der
Fall geweſen ſein ſoll, in Folge deſſen wenig Gewicht darauf
gelegt wurde, ſo hat von intereſſierter Seite, auf beſagte
Zeilen aufmerkſam gemacht, eine telegraphiſche Anfrage in
Wernigerode ſtattgeſunden, welche die Richtigfeit der Ver
muthung ergeben haben ſoll. Auch ſoll die Leiche noch im
Laufe des heutigen Abends nach hier transportiert worden
ſein, um auf hieſigem Friedhofe beſtattet zu werden.

Zum Beſten des hieſigen Verſchönerungs- Vereins
wird Herr Dr. Lindem ann 3 Reuter- Vorleſungen veran
ſtalten und ladet der Vorſtand des Verſchönerungsvereins
zu reger Betheiligung ein (ſiehe Jnſerat). Wir möchten
noch hinzufügen, daß uns recht genußreiche Stunden bevor
ſtehen, denn Herr Dr. Lindemann, ein geborener Mecklen
burger, iſt ein vorzüglicher Reutervorleſer und hat in en

Wernigeröder

ſo daß man

wurden

gerem Kreiſe bereits häufig Proben ſeines Talentes gezeigt
Wir können ſomit den Beſuch dieſer Abende allen Verehrern
des plattdeutſchen Dichters warm empfehlen, zumal, da
hiermit ein wohlthätiger Zweck verbunden iſt.

Jm vall auer'ſchen Saale in Rübeland hatten ſich
letzten Sonnabend Abend die Arbeiter der Pulverfabriken
von Cramer u Buchholz zu einer Ballfeſtlichkeit vereinigt;
auch waren die Chefs und Angeſtellten der Firma erſchienen,

ca 120 Theilnehmer zählte. Kein Mißton
trübte das Vergnügen und ſo wird dasſelbe noch lange für
Jeden in angenehmer Erinnerung bleiben. Wie genannte
Firma ſich es immer angelegen ſein läßt, für ih e Arbei er
zu ſorgen, ſo hatte ſie jedem derſelben zu der Feſtlichkeit
ein angemeſſenes Geldgeſchenk gemacht. Jn warmen Worten
gaben die Arbeiter ihrer Verehrung für ihre Chefs und
ihrer Dankbarkeit Ausdruck.

Göttingen am 17. Oktober 1893.

Verpachtung.
Zur öffentlich meiſtbietenden Verpach

tung
1. der der vormaligen Domaine El

bingerode zuſtehenden Schafweide auf den
Weideängern bei Elbingerode mit etwa
120 ha, ſowie der Acker- und Wieſen

Weide auf 154,355 ha, der Waldweide
in der zur Oberförſterei Elend gehörigen
Forſt „Forſthöpe“ in der Ausdehnung
von 181,11 ha für höchſtens 2200
Stück Schafe, endlich des auf dem Amt
hofe zu Elbingerode belegenen großen
Schafſtalles nebſt angebauten kleinen
Schafſtalles und der dort befindlichen
Schafmeiſterwohnung,

2 des bis 1. Mai 1894 dem Holz
händler Fr. Rößling zu Elbingerode ver
pachteten domänenfiskaliſchen Platzes, auf
welchem früher das Maiereigebäude ge
ſtanden hat.

vom 1. Mai 1894 an bis zur Beendi
gung der in Ausführung begriffenen Ver
koppelung der Feldmark Elbingerode,
jevoch bis höchſtens 1. Mai 1900, iſt
Termin auf
Donnerstag den 26. d. Mts.,

Vormittags 9 Uhr,
im Hotel „Waldhof“ zu Elbingerode
angeſetzt.

Pachtluſtige werden dazu mit dem
Bemerken eingeladen, daß die Bekannt
machung der Verpachtungs Bedingungen
im Termine geſchehen wird.

Königliches DomänenRentamt.
gez. Heine

An die Zehntpflichtigen.
Die im Oktober 1893 fälligen Bei

träge müſſen bis ſpäteſtens den 26. d.
Mis. an mich gezahlt ſein.

Th. Thalmann.

Sonntag den 22. d. Mis, Abends 8

Uhr, findet im Vereinslokale unſer erſtes

Wiutervergnügen
ſtatt.

Der Vorſtand.

Hierdurch erſuche alle Diejenigen,
welche meinem verſtorbenen Manne aus
dem Schuhmachergeſchäft noch ſchulden,
bis zum 20. November d. Js. zu be
zahlen, widrigenfalls ich mich genöthigt
ſehe, ſofort gerichtliche Hülfe in Anſpruch
zu nehmen

Witwe Fr. Spengler,

Für Rettung von Trunkſucht!
verſende Anweiſung nach 17jähriger ap
probirter Methode zur ſofortigen radi
kalen Beſeitigung, mit, auch ohne Vor
wiſſen. zu vollziehen, r keine Be
rufsſtörung unter Garantie

Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken beizu
fügen. Man aodreſſire: „Privat Anſtalt
Se Chriſting bei Säckingen.

aden.

Städtiſche Sparkaſſe
geöffnet:

Din stogs und Freitags, von 9 12 Uhr.

Verſchönerungsverein Elbingerode.
Herr Dr. Lindemann wird die Güte haben, zum Beſten unſers Vereins

B Reuter Vorlesungenabzuhalten und bitten wir um recht zahlreiche Betheiligung
Die Vorleſungen finden ſtatt am

Mittwoch den 25, Oktober im Saale des Herrn Niewerth,
Mittwoch den 1. November im Saale des Herrn Liebetruth.
Mittwoch den 8, November im Saale des Herrn Müller,
und beginnen Abends 8 Uhr.

Der Eintrittspreis beträgt für alle 3 Abende für die Perſon 1 Mark,
für einen einzelnen Vorleſungsabend 50 Pfg.

Der Vorſtand des VerſchönerungsVereins.

Geſchäfts-Eröffnung.
Den geerten Einwohnern von Elbingerode und Umgegend

o die ergebene Anzeige, daß ich in meinem Hauſe in der Rohr
X bachſtraße eine

G BäckereiS eingerichtet habe. Indem ich für das mir früher geſchenkte Ver
h trauen beſtens danke, bitte ich, mir dasſelbe auch in meiner neu

eingerichteten Bäckerei gütigſt bewahren zu wollen. S
S Von Sonntag den 22. d. M. ab empfehle die hier übli-
S chen Backwaaren

Stets eine prompte und reelle Bedienung zuſichernd, zeichne
Hochachtungsvoll

Bäckermeiſter,

Reſtauration in den Birken.
Sonntag den 22 Oktober d. J.

S S Oausgeführt von der hieſigen Muſikkapelle
Aufang des Konzerts Nachmittags 4 Uhr.
Nachdem gemüthlicher Abend.

E. Niewerth.
Empfehle ſämmtliche

Neuheiten für Herbſt und Winker,
als Regen und Wintermäntel, Kleiderzeuge, Buckskin und Paletotſtoffe, Tücher,

Herren und KnabenAnzüge
ſowie Kapotten und Erbeitshoſen zu billigſt geſtellten Preiſen hei Bedarf an
gelegentlichſt.

W. Becher,
Tuch, Manufaktur- u. Modewaaren Handlung.

h ähhähähhhhähähhäähhhheähhähhhähähähhähheähhähähhähhh
Oeſſenllicher Gotlesllienst,

Elbingerode. Hüttenorte.
21. Sonntag n Trinitatis.

Vormittogs 8 Uhr BeichteP. gee. Zettel. Rothehütte Vorm 9 Uhr Betſtunde
Vorm. 9 Uhr Predigt P. prim, Greve. L. Gödecke.
Nachm. 1 Uhr Katechiſ. P. sec. Zettel. Königshof L. König
Freitag Vorm. 11 Uhr Bibelſtunde Elend

P. sec. Zettel.
Caſualien: P prim. Greve.
Heil. Abendmahl in Elbingerode am 21, n. Trinit,, in Rothehütte am 22.
n. Trinit. Anmeldungen bis Sonnabend Nachmittag 4 Uhr erbeten.
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Zwangsverſteigerung.
D ienstag den 24 Oktober d. Js.

Vormittags 11 Uhr, verſteigere ich im
Röbbeling ſchen Gaſthofe zu Königshof:

2 Schweine, 1 große Segeltuchplane
als Dach zu einem Reſtaurationszelte,
1 Gartentiſch, 3 Hängelampen, 3 Ti
ſche, 16 Stühle 3 Bänke, l Gläſer
unterſatz von Zink, 2 Wanduhren, 1
gr. Küchentiſch mit Kaff emühle, 1
Fleiſchhackeklotz, 1 Mehlkaſten, 1 Re
gal mit Schubfächern, 1 Sepha,
eiſernen Kochheerd, 1 Wäſcherolle, 17
Büchſen mit konſervirten Gemüſen,
verſchiedenes Porzellangeſchirr, eine
Partie Bett und Tiſchwäſche, eine
Partie Tabak, 5200 Stück Cigarren,
149 ganze und 30 halee Flaſchen
verſchiedene Weine, 93 Flaſchen ver
ſchiedene Liquenre, l Korkflaſche mit
ca. 15 Liter Schlehenliqueur und
dergleichen mehr

gegen ſofortige Bezahlung.
Judersleben,

Gerichtsvollzieher in Wernigerode,

Trockenes Brennholz
hat abzulaſſen

Karl Saatzen.

Habe noch einige halbjährige Schweine
ſehr preiswerth zu verkaufen

F. Bergmann

Tüchtige Schleifer
werden bei hohen Akkorrlöhnen und dau
ernder Arbeit geſucht von

9 aägdeſprunger
Eiſenhuüttenwerk.

Billig u. gut!
Kameruner“ Cigarren 500 St. nur M. 450
Univerſal No. 72, 500
„Germania No 25, 5600 z
„Havanillos“ hochf., 500ein Kormat, ſehr beliebt nur gegen Nochn

fco. Cigarretten hochfein von 50 250 Pf.
das Hundert. Probeſendung nicht unter s500

Stück zu Engrospreis-R. Tresp, Braunsberg olV, Cig.egabrik

Cigarren
fur die Hälfte des Werthes
aus div, Konlursmaſſen u. Liquidationen,

ſoweit der Vorrath reicht
Java mit amer k. Inhalt 100 St. 2,00 M.
Sumatra mit Braſil, m ld 100 2,59
Sumatra mit Felix, r tig 100 8,00
Euba in Original ackung,

l Duntngt 200 7 00
olländer in Original

Packun kräftig g 100 8,50 e
Sumatra mit Felix un

avanna, fein mild 100 4,00
Manillas ueueſte Jahrg. 100 4,50
Sumatra mit Havanna,

hochfein 100 5,00
Rein SSer Havanng,Hand arbeit 100 6,00
Echt Bojams, Regalia

Facon 100

kiſten
von größeren Poſten erhalten
gung von 5— 10 Prozent. D
Geſchäft von H. Jimmer,
wald e bei Berlin.

Redaktion, Truck und Verlag von B. Angerſtein in Elbingerode, Hierzu 1 Leilage.
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